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3)ie ïjetligen brei Seimige.
©on (5 e o r g 91 e i d c.

Ter SBintertag liegt auf bem Törfchen ftumm,
Tie heiligen brei Könige gehn beut um.
Ter erfte fdfreitet gebeugt einher,
Sein Hilter unb Krone brüden ihn fdjxoer.

Ter ätoeite führt brippelnb ein Kinb an ber Tanb,
3hm fröftelts im Königs=©ettlergeroanb.
Ter britte hebt hoch empor fein ®efid)t —
Gr grüfet eines blintenben Sternes Sicht.
Unb als fie bie börflidje ©unbe oollbradjt,
Tat ieber fid) fd)roeigenb baoon gemadjt.
3m ©rmenhaus auf ber Dfenbanl
Schlürft halb ber eine ben ruärmenben Tran!.
Sein böfes 2Beib trifft ber sroeite an,
Sie fdjlägt bas Kinb unb fchimpft ben ©tann.
Ter britte hat ftumm fid) hiuausgeroanbt
Unb fdjaut übern Schnee unb bas bunïle Sanb. —
Schaut lange hinauf 3U ben Sternenhöhn,
Kann fid) unb ihr Keuchten bod) nimmer oerftehn.-2)er 3ug ttad) 9tiintberg.

©on 3fr an! Smetana.
©eidjert fteigt in ©erlin in ben 3ug. Gr roill nadj

©ürnberg. Gr fetjt fid) behaglich, muftert bie ©titreifenben.
2IIs ber 3ug bie Talle oerlaffen hat, beginnt er mit feinem
©ebenmann ein ©efpräd). ©nlah ba3U ift eine 3?rau, bie
im 9cad)barabteil in letter ©tinute entbedt hat, bah fie im
falfchen 3ug fifet.

„3d) möchte roiffen, roieoiele Seute noch in biefem 3uge
fihen, bie leine Slhnung haben, ob bas ber richtige 3ug ift!"

„2Birb fo fd)Iimm nicht fein!"
,,©a, hören Sie, id) ïônnte 3hnen lomifdje Tittger er»

jähien! Taben Sie eine 9Ihnung, roie bie Seute finb!"
„Kann alles oorïommen! 3ft 3hnen nie fo etroas

paffiert?"
„©usgefdjloffen! SBofür halten Sie mid) benn? 3d)

finbe, es muh einer fdjon bämlid) .fein, roenn er in ben

falfchen 3ug fteigt. Steht bod) überall bran, roobin es

geht. 3d) begreife gar. nicht, roie es nur möglich ift, in einen
falfchen 3ug 3U llettern. lîtber bie Kopflofigteit ift heutsutage
gerabe3u eine ©tobelranlheit geroorben —"

„©eftimmt!"
,,— leiner überlegt fid) mehr fo recht, roas er tut.

3eber lommt fid) fehr fd)Iau oor, roenn er fo tut, als ob

er alles roiffe."
„3d) ftimme 3htten bei!"
„3d) bin nie in meinem Sehen in einen falfchen 3ug

geftiegen unb id) roill Knallmar heihen, roenn id) bas je tue!"
„.Seien Sie oorfidytig! ©tan foil feinen Kopf nicht fo

oerroetten!"
„3d) roette nod) gans anbere Tinge bagegen! Tas ift

gan3 einfad) ausgefdjloffen. 3d) glaube, id) brächte es bei
größter ©nftrengung nicht einmal fertig. ÏBohin fahren
Sie eigentlich?"

,,©ad) Königsberg."
„2Biefo nach Königsberg? ©uf Umroegen?" fragt

Reichert.
„©ein bireït, bas ift ja ber SdmelUug nach Königsberg,

roas roollen Sie benn?"
Ta fängt ©eicbert aus Seibeslräften art 3U lachen.
Ter ©achbar fragt, roas ihn fo beluftige._
©eicbert hält fid) ben ©auch: „Ta finb Sie ja im fal=

fdjen 3rtg, ©tännelen, ber fährt bod) nach ©ürnberg!"
Ter ©ngerebete fchüttelt ben Kopf: „©ein, roir fahren

nad) Königsberg."
Gin ©tiifahrenber felunbiert ihm: „©atürlid) ift bas

ber 3ug nad) Königsberg."

Reichert roirb bläh. Gr ift alfo in ben falfchen 3ug
eingeftiegen.

Gr roirb fdjamrot unb geht auf ben Gang hinaus. ©Is
ber 3u9 bas erftental halt, holt ©eidjert feine Koffer unb
geht ftumm unb oerbroffen hinaus. ©Is er auf bem 93af)n=
fteig ftelyt unb ber T=3ug fid) roieber in Seroegung fehl,
läfft fein 9îebenmann bas genfter herunter unb ruft ihn
an: „Knallmar!"

©eidjert geht sunt Stationsoorfteher unb fragt: „SBann
geht ein 3ug nad) Dürnberg."

Ter Sorfteher fietyt ihn an unb fd)üttelt ben Kopf:
„2Barunt finb Sie benn aus biefem 3uge ausgeftiegen?"

„Tasroar jaberfalfcbe, er fahrt bodj nach Königsberg."
„Keine Spur, bas roar ber 3ug nach Dürnberg!"
©eidjert roirb 3um 3roeiten 9©ale blaff. Gr fühlt, baff

man ihn hineingelegt hat.
Gr roartet auf ben nächften 3ug nad) Ütürnberg. Steigt

ein. 3roei Stunben fpäter muh er feftftellen, bah er biesmal
roirllid) falfdy eingeftiegen ift, benn ber 3ug, in bem er
fid) befindet, geht nach ©mfterbam.

2)6 itärnöfc (goeli.
Son ©tarie S ü I) I nt a n n.

© o b r S <h u e 131) t.
3 ber Ghäfcrei s'SBebrbaftigen hei fie SBifite gha.

T'grou ©teier oo Ghärigen, e ©erroanbti oont Ghäfer,
ifd) mit ihrem Goeli ba gfp. Si lyet b'3bee gha, es berigs
Ghinb gäbes ficher nib es sroöits uf br 2BäIt, fo eis mit
fprte fpbige Tärli u ©rüebli i be ©ädli u me- ne Stimmli
roie rtes Serdjli. ©3il Ghäfer ©diermas no ohni Ghinb fi
gfp, lyet fi bopplete ©runb gha, bs Goeli djo 3'fpien3le.

Tic Ghäfcrlüt hei be Sfued) müehe la djo, roie me br
©äge u Schnee u b'©ife o nib dya erroehre. Tah Ii grohi
5-reub hätte gha, d)önnt me nib behoupte. Sie hei fi geng
d)Io gergeret, roie bs Goi ifd) er3oge, nei oeräogc roorbe.
Tt Ghäfer u b'grou fi beibi us d)inberri)d)e Tushaltige
d)o,.-roo me nib ifd) oerhätfchelet roorbe. 3fch's eim nib
guet gfp, fo bet bs SRüeti gfeit: 9timm e Sd)Iud Sßaffer
u gang uf e ©btritt. II het's be nib befferet, fo het me
uf eine ©ihli 3uder es paar Tröpf Tiesbad)balfam übercho.

©im Goeli ifd) bas anbers gange. ,,9Jtagfd) nib fötilch,
roofd) lieber Sirup ober 3uderroaffer? SBofd) lieber Güebi,
fo la bs ©rot nume la fp, ober roofd) e d)Ip Schoggola?"
het's b'grou SReicr gfragt. dtatürlech het bas oerroöhnte
Töd)terli nie bas begäbrt, roo uf em Tifch gftanbe ifd).
II nie hätf me i ber Drnig chönne 3äme brichte, folang bs
Goeli ifd) umeroäg gfp. ©eng ifdj es roieber b'Touptpärfon
roorbe u het chönne dlääre u 3roänge, bah br Ghäfer män»
gifdj mit eme rote Ghopf beroo gloffen ifd). „Ts Goeli ifd)
brum näroös", entfchulbiget b'grou ©leier ihres 99teitfd)i.

„grüecher hätt' me ber Ghranlheit anbers gfeit", meint
br Ghäfer, „bas het e bonfdjtigs 3roängd)opf, too me n=ihm
fött ustrpbe, folang's no jung ifd). ©tit bpm oerfl
3uderroäfferle chunnfch nib ropt, bäm ghörti e rächte ©rätfd)."

„2Bas feifd) iih afa bu, e fo nes fpns Ghinb d>a me
bod) nib fdyla; b'Tölter füge bod) o, es fpg fo näroös."

„Te au, fo la bu's ropter djääre u ätoänge. grüecher
het me albe gfeit, me müeh es ©äumli äiet), roe bs Stämmli
no glimpfig fig."

T'^rou ©teier bänlt, mit bene unghoblete Ghäferlüt
mög fi nib länger brüber rebe, bie oerftanbi bod) nüt
oo 9täroe. 3ebcs ©tal ifch fi oerftimmt mit ihrem ©teitfchi
heigange u het brümelet, bie chönne e ©ung roarte, bis fi
roieber 3'©ifite d)öm.

It alli ©tal het me ufgatmet u bs gänfehter ufta,
roe bä ©fuech ifd) furt gfp. Tas hätt' me brum nib börfe
offe ha, roil fi bs Goeli fo Iiecht erchelti.

„Tieber lener Ghing, roeber e fettige Taagge", feit br
Ghäfer 3U fpm ©ofetti u tuet e töüfe ©te3ug.

„Tu föttifd) albe nib e fo brprebe."
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Die heiligen drei Könige.
Von Georg Reicke.

Der Wintertag liegt auf dem Dörfchen stumm.
Die heiligen drei Könige gehn heut um.
Der erste schreitet gebeugt einher,
Sein Alter und Krone drücken ihn schwer.

Der zweite führt drippelnd ein Kind an der Hand,
Ihm fröstelts im Königs-Bettlergewand.
Der dritte hebt hoch empor sein Gesicht
Er grüßt eines blinkenden Sternes Licht.
Und als sie die dörfliche Runde vollbracht,
Hat jeder sich schweigend davon gemacht.

Im Armenhaus auf der Ofenbank
Schlürft bald der eine den wärmenden Trank.
Sein böses Weib trifft der zweite an,
Sie schlägt das Kind und schimpft den Mann.
Der dritte hat stumm sich hinausgewandt
Und schaut übern Schnee und das dunkle Land.
Schaut lange hinauf zu den Sternenhöhn,
Kann sich und ihr Leuchten doch nimmer verstehn.

»»» ' »»M- »»»

Der Zug nach Nürnberg.
Von Frank Smetana.

Reichert steigt in Berlin in den Zug. Er will nach
Nürnberg. Er setzt sich behaglich, mustert die Mitreisenden.
Als der Zug die Halle verlassen hat, beginnt er mit seinem
Nebenmann ein Gespräch. Anlaß dazu ist eine Frau, die
im Nachbarabteil in letzter Minute entdeckt hat, daß sie im
falschen Zug sitzt.

„Ich möchte wissen, wieviele Leute noch in diesem Zuge
sitzen, die keine Ahnung haben, ob das der richtige Zug ist!"

„Wird so schlimm nicht sein!"
„Na, hören Sie, ich könnte Ihnen komische Dinger er-

zählen! Haben Sie eine Ahnung, wie die Leute sind!"
„Kann alles vorkommen! Ist Ihnen nie so etwas

passiert?"
„Ausgeschlossen! Wofür halten Sie mich denn? Ich

finde, es muß einer schon dämlich sein, wenn er in den
falschen Zug steigt. Steht doch überall dran, wohin es

geht. Ich begreife gar nicht, wie es nur möglich ist, in einen
falschen Zug zu klettern. Aber die Kopflosigkeit ist heutzutage
geradezu eine Modekrankheit geworden —"

„Bestimmt!"
,,— keiner überlegt sich mehr so recht, was er tut.

Jeder kommt sich sehr schlau vor, wenn er so tut, als ob

er alles wisse."
„Ich stimme Ihnen bei!"
„Ich bin nie in meinem Leben in einen falschen Zug

gestiegen und ich will Knallmax heißen, wenn ich das je tue!"
„.Seien Sie vorsichtig! Man soll seinen Kopf nicht so

verwetten!"
„Ich wette noch ganz andere Dinge dagegen! Das ist

ganz einfach ausgeschlossen. Ich glaube, ich brächte es bei
größter Anstrengung nicht einmal fertig. Wohin fahren
Sie eigentlich?"

„Nach Königsberg."
„Wieso nach Königsberg? Auf Umwegen?" fragt

Reichert.
„Nein direkt, das ist ja der Schnellzug nach Königsberg,

was wollen Sie denn?"
Da fängt Reichert aus Leibeskräften an zu lachen.
Der Nachbar fragt, was ihn so belustige.
Reichert hält sich den Bauch: „Da sind Sie ja im fal-

schen Zug, Männeken, der fährt doch nach Nürnberg!"
Der Angeredete schüttelt den Kopf: „Nein, wir fahren

nach Königsberg."
Ein Mitfahrender sekundiert ihm: „Natürlich ist das

der Zug nach Königsberg."

Reichert wird blaß. Er ist also in den falschen Zug
eingestiegen.

Er wird schamrot und geht auf den Gang hinaus. Als
der Zug das erstemal hält, holt Reichert seine Koffer und
geht stumm und verdrossen hinaus. Als er auf dem Bahn-
steig steht und der D-Zug sich wieder in Bewegung setzt,
läßt sein Nebenmann das Fenster herunter und ruft ihn
an: „Knallmax!"

Reichert geht zum Stationsvorsteher und fragt: „Wann
geht ein Zug nach Nürnberg."

Der Vorsteher sieht ihn an und schüttelt den Kopf:
„Warum sind Sie denn aus diesem Zuge ausgestiegen?"

„Das war ja der falsche, er fahrt doch nach Königsberg."
„Keine Spur, das war der Zug nach Nürnberg!"
Reichert wird zum zweiten Male blaß. Er fühlt, daß

man ihn hineingelegt hat.
Er wartet auf den nächsten Zug nach Nürnberg. Steigt

ein. Zwei Stunden später muß er feststellen, daß er diesmal
wirklich falsch eingestiegen ist, denn der Zug, in dem er
sich befindet, geht nach Amsterdam.

Ds närvöse Eveli.
Von Marie Bühlmann.

Vo d r Schu e z yt.
I der Chäserei z'Wehrhaftigen hei sie Visite gha.

D'Frou Meier oo Chärigen, e Verwandti vom Chäser,
isch mit ihrem Eveli da gsy. Si het d'Jdee gha, es derigs
Chind gäbes sicher nid es zwöits uf dr Wält, so eis mit
fyne sydige Härli u Grüebli i de Bäckli u me ne Stimmli
wie nes Lerchli. Wil Chäser Achermas no ohni Chind si

gsy, het si dopplete Grund gha, ds Eveli cho z'spienzle.
Die Chäserlüt hei de Bsuech müeße la cho, wie me dr

Rage u Schnee u d'Bise o nid cha erwehre. Daß si großi
Freud hätte gha, chönnt me nid behaupte. Sie hei si geng
chly gergeret, wie ds Coi isch erzöge, nei verzöge worde.
Dr Chäser u d'Frou si beidi us chinderryche Hushaltige
cho,.wo me nid isch verhätschelet worde. Isch's eim nid
guet gsy, so het ds Müeti gseit: Nimm e Schluck Wasser
u gang us e Abtritt, ll het's de nid besseret, so het me
uf eme Bitzli Zucker es paar Tröpf Diesbachbalsam übercho.

Bim Eveli isch das anders gange. „Magsch nid Milch,
wosch lieber Sirup oder Zuckerwasser? Wosch lieber Eüetzi,
so la ds Brot nume la sy, oder wosch e chly Schoggola?"
het's d'Frou Meier gfragt. Natürlech het das verwöhnte
Töchterli nie das begährt, wo uf em Tisch gstande isch.
U nie hätt' me i der Ornig chönne zäme brichte, solang ds
Eveli isch umewäg gsy. Geng isch es wieder d'Houptpärson
worde u het chönne chääre u zwänge, daß dr Chäser man-
gisch mit eme rote Chops dervo gloffen isch. „Ds Eveli isch

drum närvös", entschuldiget d'Frou Meier ihres Meitschi.
„Früecher hätt' me der Chrankheit anders gseit", meint

dr Chäser, „das het e donschtigs Zwängchopf, wo me n-ihm
sott ustrybe, solang's no jung isch. Mit dym verfl
Zuckerwässerle chunnsch nid wyt, däm ghörti e rächte Brätsch."

„Was seisch jitz afa du, e so nes fyns Chind cha me
doch nid schla: d'Dökter säge doch o, es syg so närvös."

„He nu, so la du's wyter chääre u zwänge. Früecher
het me albe gseit, me müeß es Bäumli zieh, we ds Stämmli
no glimpfig sig."

D'Frou Meier dänkt, mit dene unghoblete Chäserlüt
mög si nid länger drüber rede, die verstandi doch nüt
vo Näroe. Jedes Mal isch si verstimmt mit ihrem Meitschi
Heigange u het brümelet, die chönne e Rung warte, bis si

wieder z'Visite chöm.
II alli Mal het me ufgatmet u ds Fänschter ufta,

we dä Bsuech isch furt gsy. Das hätt' me drum nid dürfe
offe ha, wil si ds Eveli so liecht erchelti.

„Lieber kener Ching, weder e fettige Haagge", seit dr
Chäser zu sym Rosetti u tuet e töüfe Atezug.

„Du söttisch albe nid e so dryrede."
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„SRu fö fölle fi mira nib djo, es fahrt mir eifacö grab
gufferfdjt i b'fÇinger ufe, bäm ÏReitfdji roetti b'SRäroöfi us=
trpbe."

„Heli, Ueli, tue bi nib fo erpfere, lue ©hing er3iet) ifd)
fcbtoär, u ïritiïiere geit ringer als iälber beffer madje."

D s (Sue Ii geit i b'Sdjuel.
Ds ©oeli ifd) idjuelpflidjtig toorbe. 2Bo Ii bas CEfiirtb

ifd) ga la pfdjriebe, bet b'grou Söteier br fiebrere mit toid)=
tiger Sötiene aoertrout, bas Dödjterli fpg be febr näroös
u überdjöm be tnängifd) filfäll. Si bätt no lang oo bene

bridjtet, aber b'fiebrere rüeft em näcbltc ©binb 3um fi)fd)riebe,
es bei no gar oiel bruf groariet.

film erfte Sdjueltag. ifdj b'f$?rou ÏReier o mit em ©oeli
d)o. Sie bet bod) br fiebrere, br Fräulein ©rabus, müebe
erfläre, roas fi be fitüe beig, toe fitfäll d)öme u re läge, Ii
bätti be nib gärn, roe bs ©oeli mit fiiiüs beidjäm, fi föll
fo guet ft) u's näbe gürfprödjers fitinettti ober 2Imtsrid)ters
Sufanne lebe, ömcl be nib 3U be ©binber oom ©rabe füre,
fi gloubi, bie fpge nib e fo fuber.

„filber es ft) braoi ©binb, bie fjrou tuet fidjer alls,
für fe rädjt u fuber 3'ba." oerteibiget b'gräulein ©rabus
bie armi fjusbaltig. >,3Büffet bir, 3frou fOleier, i üfnc
itlaffe übe g'oorberft, bie too fdjlädjt gfeb u nib guet gböre
u bie ©ijlpne. So djunnt bait mängifd) es arms ©binb
näben eis us beffere fiferbältniffe, u ba ban i fd)o gfeb, toie
rpdjeri ibrne ermere Sd)uel!amerabe ©bleibli ober Sdjüeli
bringe. fiBäge bene fitfäll xoärbe mer fdjo g'SdjIag d)o.
3 gloube, mer börfe ba nib e ©fdjidjt brus mad)e u ömel
nib oor em SReitfdji broo rebe." Si bet brum bim fi)fd)riebe
fd)û gmertt, baff bas cingige ©binb i ber fimsbaltig all=
toäg e grofji fitolle fpielt.

©s bet b'Sfrou SReier bünlt, b'Sfräulein ©rabus näbms
e d)lp )'Iied)t mit ibrer llfgab. H bie 33emerlig, me foil
us. bene fitfäll tes fiBäfe madje, bet fe möge. 3bte, br 9Rue=

ter, bas 3'biete, ifd) bodj ftard)e Dubaï gfp. Si ifd) bei
u bet fafd) nib möge groarte, bis ifd) SRittag roorbe, iuo
br 5tRa oom 93üro u bs ©binb 00 br Scbuel beidjöme.
D'Duge oom ©oeli lüdjte, xoo's bs ©artetörli ufrpfft u
rüeft: „SRantma, bas ifd) aber fein gft). Dänt, mir bei
Ofterbafe geidjnet u nadjbär no nes lufdjtigs Spiel gmadjt,
too me d)a finge. Du ban i no börfe Ofterbas fp u djönne
ga ©ier oerftede, bie anbere fi fe d)0 fucd)e u bänt, eis bei
fi gar nib gfunbe. fiBeifd), roo=n=is ba bieta? ©all, bas
djafd) nib errate? 3 fiebreres ©ummifdmeb. film SRamittag
bei mer toieber Sd)uel, 0 i freue mi e fo!" Derbp madjt's
c bödje fiuftfprung. D'fyrou SEReier tennt ibres Söteitfdji
fafd) nib urne. 3fd) bas ibres bleiche, müebe ©oeli? O br
flapa bet fi gfreut, too=n=er ifd) bcicbo. D'Sumte luegt
bür bs Sänfter ine u lachet, fo froh bei bie Ouge ba inne ja
no gar nie glüdjtet.

2Be br fifapa beidjunnt, fpringt ihm bs ©oeli etgäge
u bridjtet ihm, roas fi ume fdjöns gmadjt bei i br Sdjuel.
©s bünlt alli brü, fo fcbön fog's no nie gft) bi=ne.

fieiber ifd) 0 i bäm fi3aräbiesli es fiBüldjeli oor b'Sunne
3uedje gfdjljdje. Das bet fi)ferfud)t gbeijfe. D'fiRamma SReier
ifd) bruf d).o, baff fi bim ©oeli nümme bie erfdjti ©pge fpielt.
Das ifd) üb b'fiebrere gfp. ÎBas bas ©binb erläbt bet a
Sreub u fieib, ifd) es ihre ga ergelle, bie fdjonfte SBIueme

oom ©arte fi 3U ihre groanberet. Das ifd) e d)Ir) 3'oiel gfp
für bs ÏRueterbârs. Sie bätt bs erft u bs lebt fiSIäbü toölle
bim ©binb. Du fabt fie a, bs ©oeli us3frägle u b'fiebrere
3'tritifierc, aber roobl iötäbl, ba faget fi ine fitft. SRit rote
S3ädli bout es b'fiebrere ufe. fißas bas ©binb 0 bei djunnt
djo bridjte, tuet fe n=iljm oernütige, fi roott eifadj br ©lorie»
fcbgn fälber ba.

„SRei, fdjo turne milebet br i br Sdjuel? U be no beregi
Itebige, too üfereim ia fafd). br iRüggrat oerbeit. II be no
fpringe, bafe edj fafd) br filte usgeit", feit fi 3um ©oeli,
roo's ere 3eigt, toas fi madje i br Sdjuel.

„filber SRamma, turne ifd) bod) gfunb, ba toirb me ftardj."

„filber nib beregi Ilebige, bas ifd) 3'piel für bi, bu .bifd)
brum näroös."

film näibfte SRorge ifd) bs ©oeli br Sräulein ©rabus
ga fäge, b'SRamma meini, bas Durne fpg nib für iîjns,
es ftjg brum näroös. © Schatte fahrt über ihres ©ficht,
aber fi labt fed) nib gärn ihre fdjön SRörge oerberbe u
fragt's frünblig : „toefd) bu be öppis Sdflimms gfpürt 00
bäm Durne ober bet br's br Dotter oerbote?"

„fitei, nume b'SRämma feit, bie Ilebige paffi nib für
mi." —

D'fiebrere bebuuret bi djurgfidjtegi SRueter, too bas
©binb abfolut roott näroös ba, fi labt ihre Untoille aber
nib ent ©oeli us u feit: „SRir turne gltjd) roie oorbär, aber
toe's für bi 3'oiel ifd), djannfd) bu 3ueluege." ©s Iuegt bu
nume 3ue, too bi anbere turne u längtoilet fi fcbrödli.
„fiBarum turnet bs ©oeli nib", rüefe bi anbere, too's nib
ifcb d)o aträte. ,,©s cba nechs be i br filoufe fäge", feit
b'^räulein ©rabus u turnet früfdj bruf los. 3 br ^oufe
ifcb bu bs ©oi gans es roid)tigs fiSärföneli. II 00 bert roäg
bet es geng e djli abgftocbe 00 bene us br ülafj. fiBenn
ihm e ôusufgab nib grab pafft, fragt b'ÏRamma: „33ifd)
müeb, ©oeli, befdj ©bopftoeb, bafe b'Stirne fo i be öänbli
befch, bas djunnt äben efo, toe me näroös ifdj!" 9Iid)tig bet's
b'IIfgabc nib gmad)t u djunnt em ÜRorge mit ere fdjriftlidje
©ntfdjulbigung 00 br SRämma, es beig b'llfgabe toäge
näroöfe ©bopffcbmärje nib d)önne mache. D'fiebrere bet
nib oiel gfeit, aber gfüf3et u bänft, b'fyrou fiReier madji
ihre b'ÎIfgab e djli fdjtoär.

Die -fogenannte filfäll fi bu 0 no djo. 33i me ne Dilta t.
us erne ©fdjidjtli, too einifd) ifcb Susufgab gfi, madjt bs
©oeli oiergälj ffräbler, bie anbere nume eine ober jtoe, bs
Säbeli oom ©rabe füre leine, nume no br SRüttedjrigeli
bet föoel roie äs. „3ib tfch e gäblerdjünig u ne ©tjünegi",
meini br Sdjadje=3rrib lufcbtig. Sie luegen alii uf bs ©oeli.
Das nimmt fps Sdjuelbrudli m fcbtefet's em grife grab
gäge ©bopf. 3um ©lüd bet er ne grab i bs fiSültli ine
u bs Drudli flügt ine fHnfdjterfdjpbe. Die ifdj i tufig
Stüdli a Sobe gfloge." „fiti ©oi", rüeft eis. Druf ifd)
es gang ftill roorbe im Sd)uel3immer. 23Ieidj, aber rüeig
fteit 'b'fiebrere bi ihrem fiSuIt u rüeft em ©oeli füre, filber
bas bliebt am filial). Si rüeft es 3toöits fötal, ©s bliebt
am iPIab.

„©oeli, gäll bu toeifdj, bab me folget." Si luegt's
fefdjt a. llnbereinifd) liegt's am 23obett us u fdjlabt mit
be filrme u be güefj gan3 toilb bafume u büület lut uf.
D'^räulein ©rabus merit, baff bas bän! üb füll e filfall
fp u gfeljt, baf) es nib gfäbrlidj ifd) bermit. Si bütet be

anbere ©binber, fie toöllen uf e Durnplab- Dert bet fi
ne erllärt, bas fpg es arms ©oeli, toill es fi nib djönni
3ämenäb u fo ine Döübi ine fpgi djo, baff es bs Sdjueü
fchadjteli furtgfdjoffe beig. Site d)önn ja no em Heb ©ott
banle, baff es br Sribli uib breidjt Ijeigi.

„SRueb es jib be ftärbe", fragt br S3übI=SansIi.
„SRei, aber es fdjämt fi alltoäg grüsli u briegget, mir

toei's nib usladje u=n=ibm's nib fürba." Sie bet's br fiebrere
oerfprodje u bei's gbalte. D'gräulein ©rabus bet bu na
br Sdjuel no alleini mit em ©oeü u fpäter mit br Sötüeter

grebt.
D'fjrrou StReier labt's nib gälte, geng u geng toieber

ifd) es 23änggeli djo 3'flüge, too br fiebrere 3'toärdje git.
filfäll bet's i br Sdjuel ïeini met) überdjo, berfür babeime.
fiBenn ihm öppis nib pafft bet, fo bet's ufbegäbrt u gmület,
gftampfet u 3äberlet, baf) e Sdjanb ifdj gfp. 3letfdjt ifdj's
e 23obc gläge u bc ifdj's äben e fitfall gfp. Sötängifdj bet
me br Dotter Ia djo. Dä git Salbriantropfe u feit, bas
fpg halt näroös u befferi be, toe's us br Scbuel djöm.
D'fiebrerfdjaft bet ufgatmet, too bs ©oeli lonfirmiert toor=
ben ifdj. D'fîrou SDîeier bet ere mängi berti SRuff 3um

I finade gäp gba u mängifdj ü bie IRäroe oom ©oeli no i
I be Scbuellommiffionsfibige 3ur Sprach djo.
I (fyortfebung folgt.)
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„Nu so solle si mira nid cho, es fahrt mir eifach grad
zusserscht i d'Finger use, däm Meitschi wetti d'Närvösi us-
trybe."

„Ueli, Ueli, tue di nid so eryfere, lue Ching erzieh isch

schwär, u kritisiere geit ringer als sälber besser mache."

Ds Eveli geit i d'Schuel.
Ds Eveli isch schulpflichtig worde. Wo si das Chind

isch ga la yschriebe, het d'Frou Meier dr Lehrere mit wich-
tiger Miene avertrout, das Töchterli syg de sehr närvös
u überchöm de mängisch Afäll. Si hätt no lang vo dene
brichtet, aber d'Lehrere rüeft em nächste Chind zum ^schriebe,
es hei no gar viel druf gwartet.

Am erste Schueltag isch d'Frou Meier o mit em Eveli
cho. Sie het doch dr Lehrere, dr Fräulein Gradus, müeße
erkläre, was si de z'tüe heig, we Afäll chôme u re säge, si

hätti de nid gärn, we ds Eveli mit Lüüs Heichäm, si soll
so guet sy u's näbe Fürsprächers Ninettli oder Amtsrichters
Susanne setze, ömel de nid zu de Chinder vom Grabe füre,
si gloubi, die spge nid e so suber.

„Aber es sy bravi Chind, die Frou tuet sicher alls,
für se rächt u suber z'ha." verteidiget d'Fräulein Gradus
die armi Hushaltig. „Müsset dir, Frou Meier, i üsne
Klasse sitze z'vorderst, die wo schiächt gseh u nid guet ghöre
u die Chlyne. So chunnt halt mängisch es arms Chind
nähen eis us bessere Verhältnisse, u da han i scho gseh, wie
rycheri ihrne ermere Schuelkamerade Chleidli oder Schüeli
bringe. Wäge dene Afäll würde mer scho z'Schlag cho.

I gloube, mer dürfe da nid e Gschicht drus mache u ömel
nid vor em Meitschi drvo rede." Si het drum bim Uschriebe
scho gmerkt, daß das einzige Chind i der Hushaltig all-
wäg e großi Rolle spielt.

Es het d'Frou Meier dünkt, d'Fräulein Gradus nähms
e chly z'Iiecht mit ihrer Ufgab. U die Bemerkig, me soll
us dene Afäll kes Wäse mache, het se möge. Ihre, dr Mue-
ter, das z'biete, isch doch starch e Tub ak gsy. Si isch hei
u het fasch nid möge groarte, bis isch Mittag worde, wo
dr Ma vom Büro u ds Chind vo dr Schuel heichöme.
D'Ouge vom Cveli lüchte, wo's ds Gartetörli ufryßt u
rüeft: ,.Mamma, das isch aber fein gsy. Dänk, mir hei
Osterhase zeichnet u nachhàr no nes luschtigs Spiel gmacht,
wo me cha singe. Du Han i no dürfe Osterhas sy u chönne
ga Eier verstecke, die andere si se cho sueche u dänk, eis hei
si gar nid gfunde. Weisch, wo-n-is ha hieta? Gäll, das
chasch nid errate? I Lehreres Gummischueh. Am Namittag
hei mer wieder Schuel, o i freue mi e so!" Derby macht's
e höche Luftsprung. D'Frou Meier kennt ihres Meitschi
fasch nid ume. Isch das ihres bleiche, müede Eveli? O dr
Papa het si gfreut, wo-n-er isch heicho. D'Sunne luegt
dür ds Fünfter ine u lachet, so froh hei die Ouge da inne ja
no gar nie glüchtet.

We dr Papa heichunnt, springt ihm ds Eveli etgäge
u brichtet ihm, was si ume schöns gmacht hei i dr Schuel.
Es dünkt alli drü, so schön syg's no nie gsy bi-ne.

Leider isch o i däm Paradiesli es Wülcheli vor d'Sunne
zueche gschliche. Das het Pfersucht gheiße. D'Mamma Meier
isch druf cho, daß si bim Eveli nümme die erschti Gyge spielt.
Das isch jitz d'Lehrere gsy. Was das Chind erläbt het a
Freud u Leid, isch es ihre ga erzelle, die schönste Blueme
vom Garte si zu ihre gwanderet. Das isch e chly z'viel gsy
für ds Mueterhärz. Sie hätt ds erst u ds letzt Plätzli wölle
bim Chind. Du faht sie a, ds Eveli uszfrägle u d'Lehrere
z'kritisiere, aber wohl Mähl, da saget si ine Ast. Mit rote
Bäckli hout es d'Lehrere use. Was das Chind o hei chunnt
cho brichst, tuet se n-ihm vernütige, si wott eifach dr Glorie-
schyn sälber ha.

„Nei, scho turne müeßet dr i dr Schuel? U de no deregi
Uebige, wo üsereim ja fasch dr Rüggrat verheit. U de no
springe, daß ech fasch dr Ate usgeit", seit si zum Eveli,
wo's ere zeigt, was si mache i dr Schuel.

„Aber Mamma, turne isch doch gsund, da wird me starch."

„Aber nid deregi Uebige, das isch z'viel für di, du bisch
drum närvös."

Am nächste Morge isch ds Eveli dr Fräulein Gradus
ga säge, d'Mamma meini, das Turne syg nid für ihns,
es syg drum närvös. E Schatte fahrt über ihres Gsicht,
aber si Iaht sech nid gärn ihre schön Morge verderbe u
fragt's fründlig: „Hesch du de öppis Schlamms gspürt vo
däm Turne oder het dr's dr Dokter verböte?"

„Nei, nume d'Mamma seit, die Uebige passi nid für
mi." —

D'Lehrere beduuret di churzsichtegi Mueter, wo das
Chind absolut wott närvös ha, si laht ihre Unwille aber
nid em Eveli us u seit: „Mir turne glych wie vorhär, aber
we's für di z'viel isch, channsch du zueluege." Es luegt du
nume zue, wo di andere turne u längwilet si schröckli.
„Warum turnet ds Eveli nid", rüefe di andere, wo's nid
isch cho aträte. „Es cha nechs de i dr Pouse säge", seit
d'Fräulein Gradus u turnet früsch druf los. I dr Pouse
isch du ds Evi ganz es wichtigs Pärsöneli. U vo dert wäg
het es geng e chli abgstvche vo dene us dr Klaß. Wenn
ihm e Husufgab nid grad paßt, fragt d'Mamma: „Bisch
müed, Eveli, hesch Chopfweh, daß d'Stirne so i de Händli
hesch, das chunnt äben eso, we me närvös isch!" Richtig het's
d'Ufgabe nid gmacht u chunnt em Mörge mit ere schriftliche
Entschuldigung vo dr Mamma, es heig d'Ufgabe wäge
närvöse Chopfschmärze nid chönne mache. D'Lehrere het
nid viel gseit, aber gsüfzet u dänkt, d'Frou Meier machi
ihre d'Ufgab e chli schwär.

Die sogenannte Afäll si du o no cho. Bi me ne Diktat,
us eme Gschichtli, wo einisch isch Husufgab gsi, machi ds
Eveli oierzäh Fähler, die andere nume eine oder -zwe, ds
Bäbeli vom Grabe füre keine, nume no dr Müttechrigeli
het sövel wie äs. „Jitz isch e Fählerchünig u ne Chünegi",
meint dr Schache-Fritz luschtig. Sie luegen alli uf ds Eveli.
Das nimmt sys Schueldruckli m schießt's em Fritz grad
gäge Chopf. Zum Glück het er ne grad i ds Pültli ine
u ds Druckli flügt ine FMschterschybe. Die isch i tusig
Stückli a Bode gfloge." „Ai Evi", rüeft eis. Druf isch

es ganz still worde im Schuelzimmer. Bleich, aber rüeig
steit'd'Lehrere bi ihrem Pult u rüeft em Eveli füre. Aber
das bliebt am Platz. Si rüeft es zwöits Mal. Es bliebt
am Platz.

„Eveli, gäll du weisch, daß me folget." Si luegt's
fescht a. Undereinisch liegt's am Boden us u schlaht mit
de Arme u de Füeß ganz wild dasume u hüület lut uf.
D'Fräulein Gradus merkt, daß das dänk jitz füll e Afall
sy u gseht, daß es nid gfährlich isch dermit. Si dütet de
andere Chinder, sie wöllen uf e Turnplatz. Dert het si

ne erklärt, das syg es arms Eveli, will es si nid chönni
zämenäh u so ine Töübi ine sygi cho, daß es ds Schuel-
schachtest furtgschosse heig. Me chönn ja no em lieb Gott
danke, daß es dr Fritzli nid breicht heigi.

„Mueß es jitz de stärke", fragt dr Bühl-Hansli.
„Nei, aber es schämt si allwäg grüsli u briegget, mir

wei's nid uslache u-n-ihm's nid fürha." Sie hei's dr Lehrere
verspräche u hei's ghalte. D'Fräulein Gradus het du na
dr Schuel no alleini mit em Eveli u später mit dr Mueter
gredt.

D'Frou Meier laht's nid gälte, geng u geng wieder
isch es Bänggeli cho z'flüge, wo dr Lehrere z'wärche git.
Afäll het's i dr Schuel keim meh übercho, derfür daheime.
Wenn ihm öppis nid paßt het, so het's ufbegährt u gmület,
gstampfet u zäberlet, daß e Schaust isch gsy. Zletscht isch's
e Bode gläge u de isch's äben e Afall gsy.. Mängisch het
me dr Dokter la cho. Dä git Baldriantropfe u seit, das
syg halt närvös u besseri de, we's us dr Schuel chöm.
D'Lehrerschaft het ufgatmet, wo ds Eveli konfirmiert wor-
den isch. D'Frou Meier het ere mängi herti Nuß zum

s Knacke gäh gha u mängisch si die Närve vom Eveli no i
de Schuelkommissionssitzige zur Sprach cho.

> (Fortsetzung folgt.)


	Ds närvöse Eveli

